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Merſeburger Kreis Vlatl.
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1878.

Sonnabend den 21. September.

Bekanntmachung.
Jn die Geiſel, deren Räumung gegenwärtig erfolgt, werden fort

während Scherben, Müll und Stroh geworfen.
Desfallſige Contraventionen we den unnagchſichtliche Beſtrafung in

Gemäßheit der Beuimmungen der Straßen -Orenung nach ſich ziehen.
Merſeburg, den 19. September 1878.

Die PolizeiVerwaltung.
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten.

Die Aueſtellung von Lehrlingsarbeiten findet in der Zeit vom 22.
bis zum 29. d. M. inel. im Saale der Kaiſer Wilhelms- Halle
ſtatt. Eröffnung am Sonntag den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr. Die
Ausſtellung iſt täglich von 1 6 Uhr Nachmittags an den beiden
Markttagen Mittwoch und Sonnabend von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr
Nachmittags geöffnet. Eintrittspreis nach Belieben. Der
Ertrag wird nach Abzug der Koſten zur Prämiirung der Aus-
ſteller verwendet.

Alle Freunde gewerbiicher Thätigkeit und gewerblichen Fleißes be-
ehren wir uns ganz ergebenſt einzuladen.

Merſeburg, den 9. September 1878.
Das Comité

Jn dem Concurſe über das Vermögen des Brauereibeſitzers Franz
Otto Lange zu Schladebach iſt zur Anmeldung der Forderungen der
Concursgläubiger noch eine zweite Friſt bis zum 19. October 1373
einſchließlich feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche
noch nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protocoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 2 Auguſt 1878 bis
zum Ablauf der zweiten Friſt angemeideten Forderungen iſt auf

den 28. October 3878, Vormittags 10 Uhr,
vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter Pogge im Terminszimmer Nr. 8.
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmtlichen
Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten
angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Aymeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Grube, Vitz,
Wölfel hier, Sickel in Lützen, Juſtizrath Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz
zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Merſeburg den 3. September 1878.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

Der Commiſſar des Concurſes.
Bekanntmachung.

Die Lieferung und Anfuhr der im Jahre 1879 zu Pflaſterungen
erforderlichen Materialien für die Provinzial Chauſſee'n:

1) Halle Weißenfels beim Gotthardtsteiche zu Merſeburg
158 chm boſſirte Pflaſterſteine,
269 chm Sand.

2) Artern Merſeburg bei der Stadt Merſeburg
160 cbm boſſirte Pflaſterſteine,
160 cbm Sand.

3) Artern Merſeburg bei Kl. Lauchſtädt
180 ebm Kopffſteine,
216 cbm Sand.

4) Wallendorf Burgliebenau im Liebenauer Förſte
123 chm boſſirte Pflaſterſteine,
148 chm Sand.

5) Halle Lauchſtädt bei Holleben u. Lauchßädt,
a. bei Holleben 289 chm boſſirte Pflaſterſteine,
b. bei Lauchſtädt 157,6 ehm boſſirte Pflaſterſteine,

390 echm Sand,
iſt zu vergeben. Schriftliche mit bezüglicher Aufſchrift verſehene Anerbie-
tungen ſind bis zum

28. September e., Vormittags 10 Ahr,
an den Unterzeichneten bei welchem die Lieferungsbedingungen einzuſehen
ſind, einzureichen.

Weißenfels den 18. September 1878.
Der Lande P aninſpector.

oſe.

Bekanntmachungen.

Sonnabend den 21. d. M. 4 Ahr
ſollen auf hieſigem Poſt ofe verſchiedene vom Bau verrührende Gegen
ſtände, Büreau-Einrichtung, Zeichnenbretter, Holzwerk und Eiſenzeug
gegen Baarzahlung öffentlich verſteigert werden.

Königliche Bauinſpection.
Unter dem Rindviehb ſtande des Oberamtmanns Zimmermann

auf dem Freigute Schotterei iſt die Maul u. Klauenſeuche ausgebrochen
was hierdurch in Gemäßheit des S. 17. der Jnſtruction des Geſetzes vom
25. Juni 1875, betreffend die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen
zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird.

Gr. Gräfendorf, den 20. September 1878.
Der Amtsvorſteher.

Mann.Das Ausſchachten eines Teſches, welcher circa 100 Schachtruthen

nigt r e ſollnächſten Sonnabend den 21. September, Naan den Mindeſtfordernden ereing Den z Be Ewtttage Ahr,

Der Gemeinde Vorſtand.
Ein friſcher Transport der beſten Saugfohlen

trifft Sonntag den 22. September bei mir zum
Verkauf ein. A. Strehl,M Merſeburg, Neumarkt I9.Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Roſenthal Nr. II.

Ein ſtarker Handwagen iſt wegen Mangel an Raum billig zu ver
kaufen beim Schuhmacher Kalkof, Windberg 5.

2 Paar Läuferſchweine ſind zu verkaufen kl. Sirxtiſtraße l
Ein ſehr ſchöner Hund., KoxerExemplar, iſt zu verkaufen bei

Schillinger, Abdeckereibeſitzer in Merſeburg.
Ein jähriger Springbock ſteht zur Benutzung Bahnhofsſtr. 3.

S Ein Schwein, paſſ nd für Reſtaurateure von zweien die
S. Wahl, ſteht zu verkaufen Unteraltenburg 26.

Ein Keller iſt zu verpachten Sixtiberg Nr. 9.
Ein Logis, beſtehend aus großer und kleiner Stube und ſonſtigem

Zubehör, iſt zu vermiethen und Reujahr zu beziehen zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

Ein freundliches möblirtes Logis iſt zu vermiethen, kann auch ſofort
bezogen werden Altenburger Schulplatz 4.

Geſucht wird zum 1. October eine Wohnung von Stube, Kammer
und Küche. Adreſſen niederzulegen in der Expedition d. Bl.

Eine möblirte Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen und kann auch
ſofort bezogen werden Bahnhofsſtraße Nr. Z.

Eine kleine Stube iſt an eine einzelne Perſon iſt zu vermiethen und
und 1. October zu beziehen auch ſind daſelbſt zwei Herrenröcke zu ver
kaufen Kurzeſtraſßße Nr. 3.

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, 3 Kammern und Zubehör,
wird zum October von 2 einzelnen Damen geſucht. Offerten erbeten
bei A. Veſter, Rathskeller.

Rein amerik. Petroleum à Liter 25 Pf.Pr. Solaröl (WerſchenWeißenfelſer) à Liter 20 Pf.
in Centnern billigſt, offerirt Heinr. Schultze jun.
C Jeder Zahnſchmerz

findet fofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

Fertige Saphos v. 12 Thlr. an bei

e Otto Bernharcdt.Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißhlättern, die

nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſſen, hält jetzt für
Merſeburg u. Umgegend allein auf Lager

Herr G. Moſtmann, Poſamentir Geſchäft.
Preis per Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mk. 40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt.

Frankfurt a/O. im September 1878.
Robert v. Stephani.



m Rönigliche Paugewerkenſchule zu Leipzig
(d. Z. im Gebäude der Realſchule II. Ordnung, Nordſtraße).

Der Unterricht in dem bevornehenden Winterſemeſter beginnt Dienstag den s October, fruh 8 Uhr.
Die Nachprüfung und die Prüfung derjenigen, welche unmittelbar in einen höheren Curs aufgenommen ſein wollen, findet Freitag

den A. Oetober, von früh 8 Uhr an, ſtatt; die Aufnahmeprüfung der für den erſten (unterſten) Curs Angemeldeten, Sonnabend den
Oetober, gleichfalls von früh 8 Uhr an.

Die Vorſtellung der ſeitherigen Schüler, welche die Anſtalt auch in dieſem Winter beſuchen wollen hat unter Beibringung eines Zeugniſſes
über Beſchäftigung und Verhalten im Laufe des Sommerhalbjähres Sonnabend den 5. Oectober, zwiſchen 9 und [2 Uhr, vor dem Director
im Schullokale zu erfolgen.

Neuaufzunehwende haben ſich bis zum 29. September beim Director, Baurath Lipſius, Weſtſtraße 44., unter Uebergabe des
re in. des Jmpfſcheints und dir letzten Schulzeugniſſe zu melden ebenſo diejenigen, welche ſich der Rachprüfung unterwerfen wollen
letztere ſchriftlich.ß Zur Aufnahme ſind erforderlich:

das erfüllte 16. Lebenejahr,
2) eine auf mindeſtens zw i Halbjahre ausgedehnte practiſche Beſchäftigung,
3) ein Zeugniß über gutes Verhalten,

und, um in den erſten Curs eintreten zu können:
4) eine Vorbildung wie ſie als Ziel der Volkfeéſchule geſetzt iſt, welche durch die Aufnahmeprüfung feſtgeſtellt wird.

Von dieſer Prüfung ſind vucr diejenigen ausgenommen, welche ein Zeugniß mit guten Fortſchrittscenſuren über den Beſuch der dritten
oder einer höheren Klaſſe einer Realſchul? eiſter Ordnung oder ein die gleiche Ausbildung bekundendes Zeugniß einer öffentlichen Bildungsanſtalt
oder die wiſſenſchaftliche Qualification für den einjährigen Freiwilligendienſt beibringen. Auch kann bei dieſen die Anforderung unter 1. und 2.
in etwas ermäßigt werden.

Proſpecte ſind durch die Direction gratis zu erhalten.
Die Direction der Königl. Baugewerkenſchule.

C. Lipsäms, königl. Baurath.

KKroppenetäcdit e Oo.,
Möbel-, Spiegel- Polſterwaaren-agazin,

(Nahe am Markt) alle a S., gr. Märkerſtraße 5.
empfehle reichhaltiges Lager

ſelbſtgefertigter Möbel in allen Holzarten
unter mehrjähriger Garantie zu billigſten Preiſen.

h 7

Be Leipzig. Michaelis -Messe.
Emil de Veer,

46, Ritterstrasso Hahe der Grimma'schen- Str.
Posamenten. Garne. Strumpfwaaren.

Sömmttecher 2; Dr. ZephererO VSchneider Bi lige Preise Cane,
en gros u. en (etail. Sfeckemesstes“.

8e Aufträge pr. Post umgehend. W

SWS

Magceburgische Zeitung.

Zavei Timespressen. Eigene Telegraphen- Verbindung zie Berlin und Magdeburg
Das Blatt erscheint täglich in zwei Ausgaben, und zwar die Morgenausgabe in einer Stärke von 4 bis 6 Bogen
Die politischen TWagesereignisse werden auf das Schleunigste und Ausführlichste berichtet. Die Zeitung hat

ihre Specialcorrespon denten in allen Ländern Sie ist aufrächtig mational gesinnt und von besonnen
und ehrlich Iiberaler, allen Extremen ab geneigter Haltong, dabei nach jeder Richtung hin voll-
Kommen unabhängig

Wie sie zur Beschleunigung der Berliner Berichterstattung schon seit langer Zeit einen Draht zwischen Berlin und Magdeburg
zu ihrer ausschliesslichen Verfügung in Pacht hat, so ist ihr Streben darauf gerichtet, die telegraphische Berichterstattung auch
noch weiterhin beständig auszudehnen.

Die Zeitung hat ein eigenes parlamentarisches Bureau im Landtage und im Reichstage und be-
richtet über die Parlamentsverhancdlungen immer schon wenige Stunden nach Schluss der betreffenden Sitzungen.

Die Bekämpfung der Socialdemokratie, dieser grössten Gefahr für unsere freihbeitliche Entwicklung und
überhaupt für Staat, Eigenthum und Familie, wird die Magdeburgische Zeitung nach wie vor ihre volle Kraft widmen. Mögen

alle Freunde der bedrohten Gesellschaft dass Blatt darin unterstützen, und zwar auch dadurch, dass sie, ein Jeder in seinem
Kreise, für immer grössere Verbreitung desselben nach MlIöglichkeit Sorge tragen.

Das Feuilleton ist reichhaltig und voll Abwechslung. Es bringt belehrende Beiträge hervorragender Männer
der Wissenschaſt, sowie Romane und unterhaltende Aufsätze aus der Feder der beliebtesten Schriftsteller Deutschlands.

Der Handelstheil ist sehr umfangreiech und wird mit scharfer Kritik bearbeitet Tägliche Börsen- und
HMandelsberichte aus allen Handelsplätzen der Welt. Vollständigster Courszettel der Berliner
BRörse, welcher, wie alle neuesten Börsennachrichten, mit Hülfe des Telegraphen auf das Rascheste mitgetheilt wird.

Der Besprechung landwirthschaftlicher Fragen wird die Zeitung in besonders aufmerksamer Weise Raum
geben. Hervorragende Kräfte auf diesem Gebiete sind zu regelmässiger Mitarbeit gewonnen.

Die Zeitung veröffentlicht regelmässig die Personal und Avancementsnachrichten der Armee und Marine,
sowie der Justiz- und aller anderen Behörden ferner die Patentertheilungen, ebenso immer schon an dem dem Ziehungs-
tage folgenden Morgen die vollständigen Lotteriäelisten u. s. w.

Man abonnirt auswärts bei allen Postanstalten für 7 Mark auf die Magdeburgische Zeitung, in welchem Preise auch die
Montags erscheinenden

„Blätter für Handel, Gewerbe und sociales Leben“
mit inbegriffen sind.
J t haben in der Magdeburgischen Zeitung, welche das Haupthlatt der Provinz Sachsen, der Herzogthümer AnhaltNnsera 0 und Braunschveig ist und eine besonders dichte Verbreitung auch in Thäringen, Hannover Mecklenburg und
Brandenburg hat, den besten Erfolg. Insertionspreis: 55 Pf. pro fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum.
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Nenhenn u inModegteſen, Paletots u.

Mänteln etc. für Damen,

Anzug u. Paletolstolfken

f

für Herren
ſind ſämmtlich eingetroffen.

Merſeburg, im September 1878.

Steckner.C.

Kinder

7 Deiſen bei

J. G. Knauth S
Entenplan S.

Hof Apotheker Boxbergers
Hühneraugen-pflaſter,

fertig geſtrichen beſeitigt ſicher Schmerz und Hühnerangen, per

Etui in Merſeburg in den beiden Apotheken

Rein. Amerik. Petroleum, à Liter Pf.
Prim. Salon -Solaröl àempfiehlt Max nieGoldſiſche u. Ameiſeneier

empfiehlt Max Thiele.Das berühmte Nngelhardt Glockner ſche r

und Heil-Pflaſter mit Stempel RiNGELHARD],

und Schutz auf den Schachteln iſt à 25 u. 50 Pf. in den
marke: bekannten Apotheken zu haben.
„Obige Schutzmarke ſchützt vor dem nachgeahm-ten Pflaſter.

Weissentfelser Lagerbier
in Gebinden pr. Hect. 18 Mark freo. Haus,
pr. 100 Flaſchen 11

empfiehlt r re mein. Schultze junmn.,
Bier Depot.

Echt engl. Ale à FI. 65 Pf.,
n echt engl. Porter à FI. 65 pt.

empfieS Lungſchäflige Stiefeln, r
darunter ſehr preiswerthe doppelſohlige VUngarstieteln mit
und ohne Falten ſind in großer Auswahl in nur guter
dauerhafter Waare zu haben bei

Jul. Mehne,
Entenplan, Ritterſtraße Nr. 1.
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u Den Empfang von den neueſten Herbſt-
S und Winter-Hüten und Mützen bringenwir in empfehlende Erinnerung.

Seidenhüte (Cylinder), Filz-,Wiener Lodenhüte für Herren, Knaben und

ſowie Jagdhüte und
ganz neu und in größter Auswahl, Herren-,
Knaben und Kindermützen zu den billigſten

Stoff und

Jagdmützen,

Sohn,

Geſchäftseröffnung.
Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen daß ich in hieſiger

Stadt, Gotthardtsſtraße Nr. 29., ein

F. an xMöbel Spiegel- u. Polsterwaaren- Magazin,
verbunden m Tischlerei, errichtet hab

Durch küchtige praktiſche, ſowie theoretiſche Ausbiſdung in dieſem
Fache, hoffe ich allen Anforderungen Genüge leiſten zu können und ſolles mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch reelle Bedienung, ſowie durch

billigſte Preiſe das in mich geſetzte Vertrauen meiner geehrten Abnehmer
zu rechtfertigen. Hochachtungsvoll

Otto Scholz.
Deutsohe Hypothekenbank (Act. Ges.)

Berlin.Die am 1. October a. c. fälligen Coupons der 42 und HZ procen
tigen Hypothekenbriefe werden ſchon

vom 35. September a. C. ab
bei mir eingelöſt und halte ich dieſe ſoliden Papiere zur Capitalanlage
beſtens empfohlen.

Merſeburg, im September 1878. Louis Zehender.
W brennt jeden Nachmittag w. Bear

Z erHöchſt wichtig
für alle Mütter!

Beim Einkauf der echten, ſeit 30 Jahren von uns ange
fertigten electromotoriſchen Zahnhalsbänder für zah-
nende Kinder wolle man, der vielen Täuſchungen wegen, genau

T darauf achten, daß alle Cartons, in welchen ſich unſere Zabnbals
bänder befinden, mit unſerer Firma: Gebrüder GehriHoflieferanten und Apotheker I. Kl., Fabrik
Berlin Beſſelſtraße 16., bezeichnet wird. s

TannMein Curſus beginnt Mitte October. Gefällige Anmeldungen wer
den zu jeder Zeit von Frau Moss, Breiteſtraße Nr. 22., bereitwilligſt
angenommen. Mit Hochachtung

W. Hoffmann, Tanzlehrer.



r 2 e hat S mc e m n. rung e r 7 een Empfo O GuIiiiii er Vcelnbelrten fur Dl P T u e m 1 9 er,hrt ſich ergebenſt anzuzeigen
und empfiehlt dieſelben zu ſehr billigen Preiſen

F. G. Beichelt.
Paletots, Jaquettes in Double, Kamm-

garn, Mouſe 2c., ſowie Regenmäntel in den
neueſten Facons und reicher Auswahl.

Aeltere Piegen werden unterm Koſtenpreiſe abgegeben

und v unter Saiſon beel

bei G. Reichelt.Flaschenbier-Depot
von

Min. Schattee ſp.Pre r niß.
S 2 2Berliner Tivoli pr. 100 Fl. 14 Mark, pr. 20 Fl.

Riebeck ſches Lagerbier 100 12 22
Weißenfelſer Lagerbier 100 11 e 25
Braunſchweig. Actienbier- 100 14 20
echt Baieriſch Export von

H. Henninger, Erlangen, 100 18 16
ff. imitirt Baieriſch 1100 15 20 7Merſeburger Bitterbier 100 12 22
echt Köſener Weißbier 100 10 25
ff. Weizenlager-Bier 100 10 25echt engl. Ale von Baſſ u. Co.,
echt engl. Porter e(Leere Flaſchen werden à 12 Pf. berechnet und ebenſo in reinem
Zuſtande zurückgekauft.)

d Sd Hamburg Amerikaniſche
h Packetfahrt-Actien- Geſellſchaft.

Directe Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt

9

zwiſchen

HABuR6 e NEW.- VORK
S

regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

August Bolten, Ww, Miller's Nachfli, 9
IHamburg, Admiralitätstrasse 33./34., 9

ſowie der Agen Max Keferstein in Halle a/S. 9

da dmcccehqWWanzentinktur
vertilgt ſofort Wanze mit Brut. à Fl. 50 Pf. Erfolg garantirt

Niederlage bei R. Rergmanm.
C. Schultze, Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro mille 9 Mk. ab Fabrik,
10 50 Pf. frei Stall.

Bei größeren Partien billiger.

SJ
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S S S S h 5327 Aus voller Ueberzeugung
27 kann jedem Kranken die tanſendlach bewährte Dr. F

S S S Airy's Heilmetbode empfohlen werden Wer Näheres
3 darüber wiſſen will, erhält auf Franko- Verlangen
J 3 von Richter's Verlags Anſtalt in Leipzig einen mit

S c vielen belehrenden Krankenberichten verſehenen Aus
S S zug“ aus dem illnkrirten Buche: „Dr. Airy's Natur-

heilmethode“ (100. Aufl., Jubel-Ausgabe) gratis
S s 3 und franco zugeſandt. BD

S
c

Dresch Maschinen h u ein nen eben
in rühmlichſt bekannter Güte liefern zuaußergewöhnlich billigen Preiſen. ſt fern z

2 2 bis 6 Längen ſchneidend welche ſichHäcksol w Maschi hen durch ihren leichten Gang, große Leiſtungs

S fähigkeit, ſolide und practiſche Conſtructiondie größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnſtation.
mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot- M ühlen alle Getreidearten gleich gut geſchrotet
werden können ſehr leicht gehend pr.

Stunde 1 Etr. leiſten, liefern von Rm. 87 an. Kleinſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und Preiscourante auf Wunſch franco und gratis. Solide Agenten er
wünſcht, woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp. MWaſchinenfabrik, Frankfurt a. W.

Taneanter rotMein Eurſus beginnt am Sonntag den 22. September, Nachmittags
4 Uhr, für Herren und Damen im Lokale des Thüringer Hofes.
An demſelben können auch Scholaren aus vorigem Curſus Theit nehmen.
Gleichzeitig mache ich Herren und Damen aus den benachbarten Ortſchaften
auf den Beginn meines Tanzunterrichts ganz beſonders aufmerkſam und
nehme ich Anmeldungen gern entgegen. R. Ebeling.

e 7 Ubr ühAnſchluß von Thüringen wird abgewartet

Extravon Halle nach Berlin.
Billets auf 6 Tage gültig, Röückfahrt einzeln mit fahrpl, Perſonen

zügen. III. Cl. 5 V. II. Cl. T Mk. hin und zurück.
Näheres bei Herrn Wieſe hier.

a
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Nürnbergers Tivoli Theater.
Sonntag den 22 September 1878.

Letzte Vorstellung der Saison.
Zum Renefiz der Mitglieder.

Zum erſten Male

Gegenüber,oder: Des Geigers erſte Liebe,
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von R. Benedix.

Zum Schluß

Der Mord in der Mrautqusse,
Lokalpoſſe in einem Act von A. Bergen.

Sonntag den 22. d. von 72 Uhr ab Geſangs-Concert, ver
bunden mit komiſchen Vorträgen, im Saale des Herrn Gaſtwirths
Fritzſche zu Knapendorf.

Neu! Nenu!

Puchers Reſtaurank.
Sonnabend Schlachtefeſt.
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Wo 7 SSonntag den 22. September Tangzkränzchen, Anfang 7 Uhr.
NB. Diverſe Obſt- und Kaffeekuchen, guten Kaffee und Bier ff.

Karl Elze.

c Rischgarten.Heute Abend großes Schweine-Auskegeln. Anfang Punkt

6 Uhr. F. Weiſe.4 bis 5 tüchtige Arbeiter finden noch dauernde Beſchäftigung im

Steinbruch zu Röſſen. A. Kayſer.
Jugendliche Arbeiterinnen finden ſofort dauernde Beſchäftigung in

der Buntpapierfabrik von Heilmann K Abel.
Ein ordentliches Dienſtmädchen wird zum 1. October e. geſucht

Neumarkt Nr. 62.
Ein reinliches Mädchen oder auch eine Frau wird zum 1. October

als Aufwartung geſucht Lennaerſtraße Nr. 1.
Von Dürrenberg zurückgekehrt, befindet ſich bei einer von mir aus

Gefälligkeit mitgenommenen Bude ein fremdes Brett, das bei mir abzu

holen iſt. Mühle, Johannisſtraße 18.
Die Beleidigung gegen den Oebſter Vernhard Güttker aus Tollwitz

nehmen wir hiermit zurück.
Franz u. Richard Anacker aus Balditz.

Am 14. Sonntage nach Trinitatis (den 22. September) predigen
Vormittags: Nachmittags:Domkirche H. Sup Jürgens, Niederbeung Herr Diac. Martius.

Stadtkirche Herr Diac. Hildebrandt. Herr Prediger Schütze,
Neumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.

Neumarktskirche: Nach dem Gottesdienſte allgemeine Beichte u. Abendmahl.
Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Theater.
Wie uns von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, findet Sonntag

im Tivoli- Theater noch eine und zwar die unwiderruflich letzte Vorſtellung
der Mitglieder des Herrn Directors Benneke ſtatt. Dieſelben haben ſich
in der leider ſo kurzen Zeit ihrer hieſigen Wirkſamkeit durch ihre trefflichen
Leiſtungen die Sympathien des Publikums in vollſtem Maße zu erwerben
gewußt und wünſchen wir ihnen zum Sonntag von Herzen ein recht
volles Haus um ſo mehr, als auch die Wahl der Stücke eine ſehr glück
liche iſt. Zur Aufführung gelangen „Gegenüber“ oder: „Des Geigers
erſte Liebe,“ das letzte Werk unſeres beſten Luſtſpieldichters, Roderich
Benedix, und „Der Mord in der Krautgaſſe“, Lokal Poſſe in einem Act
von Alex. Bergen, die Merſeburg zum Ort der Handlung hat.

Allenddenen, welche auf eine Zeitung Werth legen, welche ſie über die täglich ein
laufenden politiſchen und anderen Nachrichten in völlig erſchöpfender Weiſe orientirt, iſt
die in Berlin mit Ausnahme der Tage nach den Sonn und Feiertagen täglich
erſcheinende „Tribüne“ aufs Wärmſte zu empfehlen. Die Tribüne bringt: Eine frei
ſinnige Tagesſchau, alle neueſten politiſchen Nachrichten in überſichtlicher, leicht orientiren
der Art Original Mittheilungen aus dem politiſchen ſowie ſocialen Leben aller
Länder Spiegelbilder des Berliner Lebens pikante Notizen aus dem Hofleben dem
Theater, der Geſellſchaft u. w. Völlig unparteiiſche Börſenberichte. Draſtiſche
Schilderungen der Berliner und der hervorragenden auswärtigen GerichtsVerhandlungen.

Bunte Zeitung. (IJntereſſante Vorfälle von nah und fern.) Humoriſtiſche Feuille
tons. Romane und Novellen der erſten Autoren. Ziehungsliſten der Preußiſchen
Lotterie u. ſ w. Außerdem erhält noch jeder Abonnent der „Tribüne“ das meiſter
haft illuſtrirte, humoriſtiſch-ſatiriſche Wochenblatt: Berliner Wespen“ gratisl!
Trotz der Fülle des Gebotenen beträgt der Abonnementspreis pro Vierteljahr nur
5 Mark 30 Pf. (reſp. 5 Mark 70 Pf. mit Poſtbeſtellgeld) und nehmen dazu ſämmt
liche Poſtanſtalten des Deutſchen Reiches Beſtellungen entgegen. Die „Tribüne“ iſt
alſo nicht nur eine wirklich intereſſante und unterhaltende, ſondern zugleich die verhält
nißmäßig billigſte Zeitung. Wie ſehr das leſende Publikum dies anerkannt hat beweiſt
die Thatſache daß die „Tribüne“ außer den zahlreichen Berliner Leſern auch auswärts
eine ſehr bedeutende Abonnentenzahl hat. Auf dieſe Weiſe iſt denn auch die alle Er
wartung übertreffende Wirkſamkeit zu erklären welche den Jnſeraten ſowohl in der
„Tribüne“ (à Zeile 35 Pfennige), als in den „Berliner Weſpen“ (à Zeile 85 Pfennige)
von allen Jnſerenten zugeſp en wird.



Borſe rſammlung in Halle.Feſte den 19. September 1878.
Preiſe it Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo 175 194 Mk bez.
Roggen 1000 Kilo 138 144 Mk.
Gerſte 1000 Kilo unverändert flau, Landgerſte 144 160 Mk., Chevalier

bis 185 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 133--136 Mk.
Hülſenfrüchte Linſen 10-- 12 Mk. p. 50 Kilo.

Aus der Provinz und Ilmgegend.
Halle. Das Programm für die Enthüllungsfeier des Siegesdenk-

mals auf dem Marktplatze am 22. d. M. iſt folgendes: 1) 10 Uhr
Antreten der ander Feier theilnehmenden Vereine, Gewerke 2c. auf dem
Roßplatze. 2) 11 Uhr Abmarſch derſelben nach dem Marktvplatze.
3) 11 Uhr Verſammlung der ſonſt Eingeladenen auf dem Rathhauſe.
4) 12 Uhr Feſtzug der Letzteren und des Comités von dort nach dem
Denkmale reſervirten Platz. 5) Choral: „Lobe den Herren den mächtigen
König der Ehren geſungen von allen Anweſenden. 6) Weihrede des
Geiſtlichen. 7) Enthüllung des Denkmals unter Vortrag des Liedes:
„Rauſchet, rauſcht, ihr deutſchen Eichen“ durch die Geſangvereine.
8) Uebergabe des Denkmals an die Stadt mit Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer 9) Schlußgeſang: „Die Wacht am Rhein“ durch alle An
weſenden unter Begleitung der Muſikcorps und der Geſangvereine.
10) Abzug der Feſttheilnehmer.

Eisleben, den 17. September. Der Bruder des Attentäters
Nobiling, welcher früher in Schochwitz als Verwalter conditionirte, iſt
wegen der Vergehen, welcher er beim Begräbniß ſeines Hundes ſich ſoll
zu Schulden haben kommen laſſen, in geſtriger Sttzung des hieſigen
Kreisgerichts freigeſprochen. Derſelbe war angeklagt, beim Begräbniß
ſeines Hundes die Achtung vor religiöſen Gebräuchen dadurch verletzt zu
haben daß er am Grabe deſſelben von einem Muſikchore habe: „Jeſus,
meine Zuverſicht“ ſpielen laſſen. Es ſoll die Freiſprechung deshalb erfolgt
ſein, weil der Angeklagte dies nicht beim Begräbniß ſelber, ſondern erſt
eine Stunde ſpäter gethan habe. Der Angeklagte ſoll angegeben haben,
er habe den Hund ſo lieb gehabt und zu ſeiner Tröſtung über den Ver
luß deſſelben ſich den betreffenden Choral ſpielen laſſen.

Der Betriebsdirector der Magdeburg Halberſtädter Eiſenbahn
geſellſchaft erläßt unterm 10. d. M. eine Befanntmachung, nach welcher
in letzter Zeit in der Gegend zwiſchen Vinzeiberg und Mieſte (Altmark)
nicht nur mehrmals nach Perſonen und Schnellzügen mit Steinen ge
worfen, ſondern auch geſchoſſen iſt. Es werden namentlich zwei Fälle
zur öffentlichen Kenntniß gebracht und Demjenigen, der den Thäter ſo
nachweiſt, daß die gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, 100 Mk. zu-

eſichert.geß Am Sonntag (15. Sept.) entſtand in dem zwiſchen Cöthen und

Sröbzig belegenen Dorfe Kl. Wülknitz Nachmittags 2 Uhr eine Feuers-
brunſt, die in kurzer Zeit den größten Theil der Wirthſchaftsgebäude des
Gutsbeſitzers Säuberlich daſelbſt einäſcherte. Mit großer Mühe gelang
es, das Rindvieh zu retten während von den Schafen über 500 Stück
in den Flammen ihren Tod fanden nur ea. 80 Stück wurden gerettet.

Wie das Wittenberger Kreisblatt ſchreibt, wird in dieſem Herbſte
der Kartoffel Export nach England auch in dortiger Gegend einen be
deutenden Umfang gewinnen. Von Seiten einer größeren Anzahl deutſcher
Handelshäuſer, die dieſen Geſchäftszweig zu cultiviren beabſichtigen, ſind
bereits Vorkehrungen getroffen worden um ſogleich nach Beginn der
Kartoffelernte, alſo von Anfang October ab, größere Abſchlüſſe mit den
Produzenten entweder direct oder durch Commiſſionäre zu machen. Den
Landwirthen dürfte aus vorjähriger Erfahrung nur zu empfehlen ſein,
bei Verkäufen vorſichtig zu ſein und namentlich ſich nicht mit Perſonen
einzulaſſen, welche keine ausreichende Garantie für eine reelle Abwicklung
des Geſchäfts zu bieten vermögen.

Wem die Bedeutungsloſigkeit unſerer heutigen Jahrmärkte, ſchreibt
man der „Bernb. Ztg.“ aus Sandersleben vom 11. d., noch nicht ganz
klar geweſen ſein ſollte, der konnte ſich bei unſerem geſtern hier abge-
haltenen aufs Schlagendſte überzeugen. Zwei billige Männer und eine
ambulante Kammhandlung, zu der ſich ſpäterhin noch ein hieſiger Korb-
macher geſellte, bildeten die ganzen Verkäufer.

Bei der in Coburg demnächſt ſtattfindenden Taufe der neuge-
borenen Tochter der Herzogin von Edinburgh werden die Herzogin Alexan
drine von Sachſen Coburg Gotha und der Großfürſt Alexis von Ruß-
land Pathen ſein. Die Königin von England und die deutſche Kron
prinzeſſin ſind bereits zum Beſuch am herzoglichen Hoflager angemeldet
worden.

Jn Stolberg a. H. fand am 12. d. die Vermählung der Com-
teſſe Erica, Tochter des regierenden Grafen zu Stolberg Stolberg, mit dem
Exbgrafen von Erbach Erbach auf dortigem Schloſſe ſtatt.

Das am Sonntag vom „Thüringiſchen Reiter und Pferdezucht-
Verein“ und der in der Umgegend von Nordhauſen einquartirten Offiziere
dort veranſtaltete Wettrennen war vom ſchönſten Wetter begünſtigt und
hatte Tauſende von Menſchen verſammelt. Jm Eröffnungsrennen erhielt
den Preis von 300 Mk. Lieutenant v. Oheimb (12. Huſ. Reg.) mit der
„Coimbra“, im zweiten Rennen (dem Nordhäuſer Steeple Chaſe) gewann
den erſten Preis (300 Mk.) Lieut. v. Witte (12. Huſ. Reg.), den zweiten
(100 Mk.) Lieut. v. Oheimb; im dritten Rennen wit Hinderniſſen ſiegte
Lieut. v. Witte, dann folgten die Lieutenants v. Burgdorff (12. Huſ.
Reg.) und v. Schütter; im Troßrennen erhielt abermals Herr v. Witte
den erſten Preis, den zweiten bekam Hr. v. Marſchall und den dritten
Prinz Alexander von Weimar.

Vermiſchtes.
Tharandt, 15. September. Jn Cotta hatte vor einigen Tagen

eine Mutter ihr 10 Wochen altes Kind, das in ein Bettchen eingewickelt
war, auf den Tiſch neben eine brennende Lampe gelegt und es daſelbſt
eine Weile unbeauffichtigt liegen laſſen. Währenddem iſt das Bettchen

e F. r JU d Se vVie des in Be rung m der rmund angebrannt. Das Kind hat
vongetragen. tSt. Pölten. (Eine Familientragödie.) Aus Loosdorf wird ge
meldet: Der auf dem Gute des Grafen Montecuculi als Kutſcher be
dienſtete Philipp Schidlof, ein Wittwer und Vater dreier Kinder unter
hielt ein Liebesverhältniß mit einer hieſigen Wirthſchafterin. Schidlof
war Jude, ſeine Geliebte Chriſtin. Letztere beſtand darauf, daß Schied
lof ſie heirathe. Sie wollte eine kirchliche Trauung und verlangte daher,
daß Schiedlof ſich taufen laſſe. So bereit nun dieſer war, zu heirathen,
ſo wenig wollte er ſich zur Taufe bequemen, er drang vielmhr auf
Civilehe. Das wies wieder die Geliebte energiſch zurück. Der entſtandene
Conflict verſchärfte ſich von Tag zu Tag als Schidlof zuletzt einſah, daß
ſich die widerſtreitenden Gefühle ſeiner Neigung und ſeines religiöſen
Empfindens nicht einen könnten, verſetzte ihn dieſe Erkenntniß in tiefe
Schwermuth und es reifte in ihm der Entſchluß, der unerträglichen Seelen
pein ein raſches Ende zu machen. Donnerstag früh fuhr er nach St.
Pölten, kaufte dort einen Revolver und kehrte wieder nach Loosdorf zurück,
heiterer als gewöhnlich. Nachmittags um halb 4 Uhr wurden die Be
wohner der Villa durch fünf hintereinander folgende Schüſſe aufgeſchreckt.
Der unglückliche Vater hatte ſeine Kinder Mädchen im Alter von
acht, fünf und drei Jahren durch Revolverſchüſſe ſehr bedenklich ver
letzt und ſich ſelbſt getödtet. Die Kinder dürften nach ärztlichem Aus
ſpruche am Leben erhalten bleiben.

Slte Bekannte. Sobald der Reichstag ſeine Pforten wieder öffnet,
erſcheinen vor demſelben auch die alten bekannten Petitionen wieder.
Solche ſtändige Kunden ſind u. A. eine Frau Kohn, deren Adreſſe niemals
aufzufinden iſt, und welche in unverſtändlicher Weiſe ihren Schmerzensſchrei

desegu pe gekommennicht unbedeutende Brandwunden da

zur Kenntniß des Reichstags bringt der Major a. D. K in Hamburg,
der mindeſtens ſchon zum zehnten Mal darum einkommt, daß man ſeine
Anſprüche aus dem ſchleswig holſteinſchen Penſionsgeſetz auf lebensläng
liches Wartegeld gewähre der vormalige Münzmeiſter A. aus Hamburg,
der eine vertragsmäßig feſtgeſtellte Entſchädigung aus der Staatskaſſe haben
will mehrere Hebeammen, die ein feſtes Gehalt beanſpruchen u. ſ. w u. ſ. w.
Alle ſind ſie auch dieſes Mal wiedergekommen, und noch andere ſonderbare
Käuze haben ſich ihnen neu zugeſellt. So beſchwert ſich der königliche
Feldmeſſer R. J. wegen einer an ihn gerichtet geweſenen, aber als unbe
ſtellbar zurückgeſandten telegraphiſchen Depeſche, natürlich unter Geltend
machung einer Entſchädigung. Der Staatsbürger Julius Auguſt K. zu H.
plaidirt für Beibehaltung und Wiederherſtellung des monarchiſchen und ver-
faſſungsmäßigen Staates der deutſchen Völker ein Herr Ferdinand W. aus
Berlin reicht ein Memorandum über ſociale Reformen in Preußen ein.
Solche Petitionen, deren Verleſung in der Commiſſion ſchallendes Gelächter
hervorzurufen pflegt, ſind immer kleine Erfriſchungen für die mit Arbeiten
ſo ſchwer belaſtete Petitionscommiſſion.

Vor dem Reichsbankgebäude in der Jägerſtraße in Berlin beſtiegen
am Dienstag Vormittag zwei ältliche Herren die Lroſchke erſter Klaſſe
Nr. 144. und gaben dem Kutſcher den Auftrag, ſie nach dem Rathskeller
zu fahren. Dort angekommen, ſtiegen die beiden Fahrgäſte in den Keller
hinab, nachdem ſie den Roſſelenker angewieſen hatten, auf ihre Rückkehr zu
warten. Dieſelbe erfolgte auch nach Verlauf von etwa einer halben Stunde,
welche gut benutzt worden ſein mußte, denn die Herren befanden ſich in
gehobener Stimmung, als ſie im Wagen wieder Platz nahmen. Die Tour
ging nun zunächſt nach Unter den Linden, woſelbſt der eine Paſſagier vor
der Kranzlerſchen Conditorei den Wagen verließ während der zweite ſich
nach ſeiner in der Potsdamerſtraße belegenen Wohnung fahren ließ und dort
vor dem Hauſe auch die Rechnung mit dem Droſchkenkutſcher in Ordnung
brachte, worauf letzterer zum Umſpannen nach Hauſe fuhr. Als er daſelbſt
ſeinen Wagen revidirte, fand er auf dem Rückſitz deſſelben in eine Ecke ge
klemmt eine Brieftaſche. Um den Verlierer feſtzuſtellen, prüfte der Kutſcher
den Jnhalt des Portefeuilles und fand zu ſeiner Ueberraſchung außer einem
Wechſel über 1000 Mark nicht weniger als 4000 Mark in größeren und
kleineren Reichsbanknoten. Sofort ſpannte er wieder ein und jagte im
ſcharfen Trabe nach dem Hauſe der Potsdamerſtraße zurück, vor welchem
er ſeinen Fahrgaſt verlaſſen hatte. Nach verſchiedenen Anfragen im Hauſe
wurde der Kutſcher endlich in eine Wohnung gewieſen, in welcher er ſeinen
Paſſagier auch richtig vorfand. Derſelbe lag im ſüßen Schlummer auf
einem Sopha er wurde ſofort geweckt und war nicht wenig überraſcht, den
Kutſcher mit der Brieftaſche vor ſich zu ſehen deren Verluſt er noch gar
nicht bemerkt hatte. Mit freudigem Dank nahm er ſein Eigenthum in
Empfang und gab dem ehrlichen Finder fofort als Belohnung drei Hun-
dertmarkſcheige.

Zwei Mordanfälle an zwei aufeinanderfolgenden Tagen ſind es,
welche die Bewohnerſchaft Potsdams in nicht geringe Aufregung ver
ſetzen. Namentlich iſt es die unerhörte Frechheit der Thäter, die in be
lebteſter Gegend und an hellem Tage die Verbrechen vollführten. Am Sonn-
tag Nachmittag fanden, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet ſpielende
Kinder auf dem von Spaziergängern viel betretenen Pfade nach den Jäger
Schießſtänden am Brauhausberge einen röchelnden blutenden Menſchen
Auf ihr Geſchrei eilten Leute und der nahe wohnende Förſter hinzu und
man erſah aus den Papieren des Bewußtloſen, dem das Blut aus den
Ohren und dem Munde gedrungen war, daß es ein Brauer aus dem
Städtchen Werder iſt, der nach Potsdam gekommen war, um in der
roßen Brauerei von Adelung und Hofmann beſchäftigt zu werden. Der
örperlich große und ſtarke Mann, welcher auf dem Heimwege war, hatte

ſich am Waldrand zum Schlafen niedergelegt, war ſo von Spaziergängern
geſehen worden und muß von dem Räuber im Schlafe überfallen worden
ſein. Er war ſeiner Baarſchaft von 40 Mark und ſeiner Uhr beraubt.
Man brachte ihn in's ſtädtiſche Krankenhaus, wo er zwar am 17. d. Mit
tags noch lebte, aber das Bewußtſein noch nicht wieder erhalten hatte.
Der Räuber iſt bis jetzt noch nicht ergriffen es ſoll ein Maurer ſein.
Am 16. September um 6 Uhr ereignete ſich ein ähnlicher Fall unter
dem Berliner Thor, das unausgeſetzt von Leuten und Fuhrwerk paſſirt
wird. Ein Mann überfiel ganz plötzlich einen durch's Thor kommenden
Herrn mit langem Bart, packte dieſen beim Barte, drückte ihn in die Ecke
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und zückte ein Meſſer auf ihn. Alles geſchah faſt im Nu. Eine Frau
mit einem Kinde auf dem Arme, die den Vorgang mit anſah, rief dann
aber ſofort um Hilfe, ebenſo der Ueberfallene, und der Mann wurde denn
auch ſehr raſch von Paſſanten und den Umwohnern ergriffen und zur Po
lizei geſchleppt. Nachher brachte man ihn in's Gefängniß. Der Ueber-
fallene war mit dem Schrecken davongekommen.

Brand im Eiſenbahn Poſtwagen. Jn dem Poſtwagen des Güter-
zuges, welcher geſtern, Mittwoch. früh 3 Uhr von Magdeburg nach Berlin
abgelaſſen wurde. entſtand während der Fahrt zwiſchen Biederitz und
Gerwiſch, inſoweit bis jetzt ermittelt iſt durch Selbſtentzündung eines im
Poſtwagen befindlichen, Flüſſigkeiten entbaltenden Kollis Feuer, durch welches
der ganze Jnhalt des Poſtwagens in wenigen Secunden ergriffen
war. Der im Poſtwagen beſchäftigte Poſtſchaffner mußte ſich durch das
Fenſter retten und das Perſonal des ſchleunigſt zum Stillſtand gebrachten
Zuges mußte ſich darauf beſchränken, den brennenden Wagen zu iſoliren,
Gerettet wurden nur 15 Packete. Sämmtliche Briefe und 800 Packete
ſind ebenſo wie der Wagen inſoweit ſolcher nicht aus Eiſen beſtand,
völlig verbrannt Jn Folge der hierdurch veranlaßten Betriebsſtörungen
verſpätete ſich der von Paris über Bleyberg Elberfeld fahrplanmäßig um
7 Uhr 42 Minuten auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin eintreffende
Courierzug um etwa Stunde.

Ein Veopard im Thiergarten zu Peſt, ein wahres Paradethier, hat
dieſer Tage ein unverhofftes tragiſches Ende gefunden. Derſelbe befand
ſich im Löwenhauſe in einem Zwinger, welcher von dem des Tigeré nur
durch Eiſenſtäbe getrennt iſt. Am jüngſten Sonnabend ſteckte der Leopard
ſeine Tatze ſpielend durch die Stäbe in den Zwinger ſeines Nachbars,
welcher jedoch den Spaß mißverſtand und ſein Gebiß mit zermalmender
Kraft in die ihm dargebotene Rechte einhackte Der Leopard erhob ein
ſchmerzliches Gebrüll daß der Thiergarten erzitterte, aber alle ſeine An
ſtrengungen, ſeine Tatze dem Rachen des Tigers zu entreißen, blieben frucht-
los. Auf das Gebrüll lief das Wärterperſonal raſch herbei und hieb län
gere Zeit mit Eiſenſtangen auf den Tiger los bis dieſer endlich die Tatze
losließ. Kaum befreit, machte der Leopard, toll vor Schmerz und Wuth,
einen Satz bis an die Decke des Zwingers und verfiel dann ſofort in
Agonie. Einige Stunden ſpäter war das arme Paradethier verendet. Die
noch am ſelben Tage vorgenommene Obduction ergab, daß er ſich beim
Sprunge den Beckenknochen zerſplittert hatte. Die Tatze war vollſtändig

zermalmt. JBerlin. Einen tragiſchen Abſchluß fand nach der Staatsbürger
Zeitung ein am Sonntag Abend von einem angeheiterten Arbeiter bei
einem auf der Rixdorfer Seite in der Nähe des Cottbuſer Damme aufge
ſtellten Carrouſſel in Scene geſetzter Krawall. Mehrere Arbeiter hatten
ſich nach dem Carrouſſel begeben und fanden ihr Vergnügen daran das
Publikum auf verſchiedene Weiſe zu moleſtiren. Schließlich trieben ſie den
Uebermuth ſo weit daß ſie verſuchten Pferde und Wagen des Carouſſels
umzuwerfen. Durch den verurſachten Lärm hatte ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt, ſo daß ſich endlich ein Gendarm veranlaßt ſah, die
zwei Rädelsführer der Tumultanten zu verhaften und mit Gewalt in das
Amtsgefängniß abzuführen. Am Montag früh ſollten nun die beiden
Ruheſtörer im Amtsbüreau verhört werden. Der Gendarm begab ſich nach
dem Gefängniß und fand den einen der Jnhaftirten in ſeiner Zelle ruhig
über ſein Schickſal nachdenkend. Als er die andere Zelle öffnete, zeigte
ſich in dieſer eine ſchreckliche Verwüſtung. Sämmtliche Gefänzniß Utenſilien,
Waſſerkrug, Trinkbrecher, Nachtgeſchirr, kurz alles, was zerbrechlich war,
lag in Scherben umher, der Jnhaftirte ſelbſt aber hing an ſeinem Taſchen
tuch, welches er an die eiſerne Traille am Fenſter befeſtigt und um den
Hals geſchlungen hatte. Derſelbe war bereits eine Leiche.

Zur Zeit cireulirten falſche Zweimarkſtücke die ziemlich
täuſchend nachgemacht ſind. Doch iſt bei der Werthloſigkeit des dazu ver
brauchten Metalls ihr Klang dumpf. wogegen die echten hell und rein
klingen. Auch iſt der Kranz, der ſich um den Adler ſchlingt, bei den
falſchen ſtärker aufgetragen, als bei den echten Münzen. Dazu kommt
das ſpeckige Aeußere.

Die Erbſchafts Regulirung des verſtorbenen Commerzienraths
Borſig, des „Locomotiven-Königs“, nähert ſich jetzt ihrer Vollendung
und man kann einigermaßen das Vermögen überſehen das derſelbe ſeiner
Wittwe und ſeinen Kindern hinterlaſſen hat. Daſſelbe beträgt in Staats-
papieren und baarem Gelde in runder Summe dreiunddreißig
Millionen Mark, wovon achtzehn Millionen auf die Gattin fünfzehn
Millionen auf die Kinder des Verſtorbenen entfallen. Hierbei ſind die
großen Borſig'ſchen Fabrikanlagen hier und in Borſigwerk in Oberſchleſien
nicht mit eingerechnet.

Politiſche Kundſchau.
Die aus Kaſſel eintreffenden Berichte über das Befinden des

Kaiſers lauten fortdauernd befriedigend. Kaiſer Wilhelm iſt am 16 zum
erſten Male nach ſeiner Geneſung zu Pferde geſtiegen und hat einen Spa-
zierritt in Begleitung des Generals v. Lehndorf gemacht. Auch am 17.
hat der Kaiſer einen Spazierritt unternommen und Nachmittags die beiden
Geſchäftsführer der in Kaſſel gegenwärtig tagenden Naturforſcher Verſamm-
lung in Audienz empfangen und eine von denſelben überreichte Feſtſchrift
entgegengenommen. Am 18. machte der Kaiſer abermals einen Spajzier
ritt im Park und fuhr dann gegen 1 Uhr im offenen Wagen durch die
Hauptſtraßen von Kaſſel, überall von den enthuſiaſtiſchen Kundgebungen
der dichtgeſchaarten Volksmenge begleitet. Nach einem eſuche des Palais
und des Schloſſes Bellevue kehrte der Kaiſer nach Wilhelmshöhe zurück.

Der Kaiſer und die Kaiſerin werden bis nach Beendigung der Monöver
des 11 Armetcorps auf Wilhelmshöhe verweilen am 26. ſich nach Köln
und am 28. oder 29. nach Baden Vaden begeben wo am 30. der Ge-
burtstag der Kaiſerin begangen wird. Der gemeinſame Aufenthalt in Ba-
den Baden wird ſich vorausſichtlich noch eine Zeit lang in den October

erſtrecken. aDer Fronprinz nahm am 17. Vormittags im Neuen Palais bei
Potsdam den Vortrag des Militaircabinets entgegen, empfing einige Offi-
ciere und ertheilte Audienzen. Nachmittags fand bei den kronprinzlichen

hielt 20 Stimmen, während auf den Abg. Bebel 6 fielen.

Herrſchaften ein größeres Diner ſtatt, zu wel e Vu. A. der Vicepräſident
des Staatsminiſteriums Graf zu Stolberg Weehigerode, ſowie das Präſi
dium des Reichstages Einladungen erhalten hatten. Am 18. empfing
der Kronprinz im Neven Palais zu Potsdam einige höhere Militairs zur
Abſtattung perſönlicher Meldungen und nahm den Vortrag des Civilcabinets
entgegen. Nachmittags fand bei den kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen
Palais ein größeres Diner ſtatt, zu dem die preußiſchen Staatsminiſter
und Mitglieder des Bundesraths Einladungen erholten hatten.

Zur Reiwohnung der Manöver des 11. Armeecorps treffen
auf Wihelmehöhe bei Kaſſel ein der Kronprinz mit ſeinem älteſten Sohne,
Prinzen Wilhelm von Preußen, welcher aus dieſer Veraniaſſung aus Eng
land zurückgekehrt, die Prinzen Karl Friedrich Karl und Albrecht von
Preußen die Großherzöge von Heſſen und Mecklenburg Schwerin, der
Erbgroßherzog von Sachſen Weimar der Herzog von Edinburg welcher
gegenwärtig in Koburg weilt der Erbprinz von Sachſen Meiningen und
der Fürſt von Waldeck und Pyrmont

Der Chef der Marineſtation der Oſtſee, Contre-Admiral Wer-
ner. hat ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Man führt dieſen Entſchluß auf
gewiſſe Aeußerungen des Marineminiſters, Herrn v. Stoſch, im Reichstage
bei Gelegenheit der Debatte über den Untergang des Panzerſchiffs „Großer
Kurfürſt“ zurück.

Der Deutſche Reichstag hatte ſich am 18. nur mit dem Antrage
Bracke auf Einſtellung des Unterſüchungsverfahrens gegen den Abg Fritzſche
für die Dauer der Seſſion zu beſchäftigen. Abg Beſeler wollte den
Antrag in die Geſchäftsordnungs Commiſſion verwieſen haben, Richter
(Hagen) machte jedoch hiergegen geltend, daß dann der Antrag angeſichts
der Kürze der Seſſion überhaupt nicht mehr zur Plenarberathung kommen.
würde daß es aber diesmal, wo ſich die ganze Thätigkeit des Reichstages
auf die Socialdemokraten beziehe, mehr denn je angezeigt ſei ihnen Hinder-
niſſe aus dem Wege zu räumen welche es ihnen erſchweren würden ihren
Standpunkt zu der Socialiſtenvorlage geltend zu machen. Selbſt wenn es
nie Sitte geweſen wäre, ſolche Anträge wie den Bracke' ſchen anzunehmen,
ſo müßte der Reichstag es diesmal ausnahmsweiſe thun. Abg.
Bebel führt aus, daß die gegen Fritzſche erhobene Anklage von gar keiner
Bedeutung ſei, da es ſich lediglich um einen Verſtoß gegen das Vereins-
geſetz handle Nachdem der Antrag Beſeler noch vom Abg v. Minnige-
rode unterſtützt und vom Antragſteller noch einmal befürwortet worden,
wird derſelbe abgelehnt und der Antrag Bracke mit allen gegen die Stim-
men der Conſervativen angenommen. Der Reſt der Tagesordnung Wahl-
prüfungsberichte wird abgeſetzt, da die 10 Tage, innerhalb welcher Wahl-
proteſte zuläſſig, noch nicht verſtrichen ſind. Nächſte Sitzungen in 8
bis 14 Tagen.

Das Präſidium des Reichstages iſt am 15 vom Kronprinzen
in Gegenwart des Staatsminiſters Grafen zu Stolberg empfangen worden.
Der Kronprinz unterhielt ſich in zuvorkommendſter Weiſe mit den Präſiden-
ten. Das Geſpräch blieb indeſſen ohne jede politiſche Beziehung Die von
dem Reichstage beſchloſſene Beglückwünſchung des Kaiſers zu ſeiner wieder
holten Errettung aus Mörderhand iſt dem Kronprinzen mit der Bitte um
Uebermittelung an den Kaiſer zugeſandt worden

Die Reichstags Com miſſion zur Vorberathung des
Socialiſtengeſetzes hat, nachdem im Senioren Convent bereits ein
Beſchluß gefaßt war, wonach die ſocialdemokratiſche Fraction in derſelben
durch den Abg. Bebel vertreten ſein ſollte, bei der am 18, vollzogenen
wirkichen Wahl ſtatt des genannten Abgeordneten zur allgemeinen Ueber-
raſchung den Abg. Gneiſt zum Mitglied erhalten. Das Loos, das 21.
Mitglied der Commiſſion zu wählen, traf die zweite Abtheilung, in
wilcher das günſtigſte Stimmenverhältniß für die Conſervativen und den
rechten Flügel der Nationalliberalen vorhanden iſt. Der Abz. Gneſſt er-

Hiernach iſt
nun die Commiſſion wie folgt zuſammengeſetzt: Deutſcheonſervative:
v. Helldorff, Ackeemann, v Goßler; 2) Freiconſervative: v. Kardorff,
v. Schwarze, v. Schmid (Württemberg); 3) Nationalliberale: Frhr. v.
Stauffenberg, v. Bennigſen, Lasker, Harnier, v. Schauß, v. Puttkammer
(Frautadt), Dr. Gneiſt 4) Centrum: Reichenſperger (Olpe), Moufang,
Fihr. v. Hertling, Graf Galen, Hauck, Brüel; 5) Fortſchrittler: Hänel,
Hoffmann.

Ausland.
Zur öſterreichiſchen Occupation in Bosnien liegen offizielle Nach

richten vor, wonach die Offenſiv Operationen in der Poſavina mit gutem
Erfolge eingeleitet wurden. Während die Diviſion des FML. Bienerth,
welche am 14. Septbr. bei Schamatz über die Save gegangen war, ſchon
am 15. Septbr. das rechte Bosna Ufer geſäubert, und die wichtige
Poſition von Gradacac nach kurzem Gefechte genommen hatte, begann
auch dis Corps des FML. Szapary von Doboj aus ſeinen Vormarſch.
Die Jnſurgenten zogen ſich ohne Kampf zurück und räumten Gra-
canica, worauf ſie theils gegen Norden, theils gegen Dolnj Tuzla zurück
gingen. Vor Bihasc haben die vorbereitenden Actionen zur Umfaſſung
der Stellungen der Jnſurgenten vom Norden und Süden gleichzeitig be-
gonnen. Die ſüdliche Herzegowina iſt noch ſehc unruhig: Trebinje
befiad t ſich zwar im ungeſtörten Beſitz der Oeſterreicher, indeſſen ſammeln
ſich im Angeſichte der Feſtung Jnſurgentenbanden welche kleineren Ab-
theilungen der Kaiſerl. Truppen ſchweren Schaden zufügen. Ein
Corceſpondent des „Peſt. Lioyd“ behauptet, daß die feindlichen Streit-
kräfte in Gosnien mindeſtens 60,000 Mann zählen. Acht Stunden von
Banjaluka hätten die berüchtigten Begs Poſchderaz und Bekics 6000
Jaſurgenten concentrirt. Jhre Zahl im Weſten Bosniens allein beträgt
30 35,000 vortrefflich bewaffnere Leute die ſich in regelrechten Ver
ſchanzungen befinden. Bei jedem Jnſurgenten- Tabor commandiren
türkiſche und fremdländiſche Offiziere.

Der Proteſt franzöſiſcher Deputirten gegen das Verbot des Socia
liſten Congreſſes in Paris hat ſeine vorläufige Erledigung gefunden. Der
Juſtizminiſter Dufaure hat auf das bezüglich des Verbots von Louis Blanc
veröffentlichte Streiben erwidert, die Regierung habe die Geſetze auf das
Gewiſſenhafteſte beobachtet er könnte dies leicht beweiſen doch würde es
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nicht angezeigt ſein, eine aſſion über dieſe Frage herbeizuführen da
die Eerichte bereits mit der Frage befaßt ſeien. Mehrere Deputitte be
ſchloſſen hierauf am 17., da die Kammern nicht beiſammen wären auf
dieſe Angelegenheit nicht weiter einzugehen. Gambetta hielt am 18. in
Romans (Departement Dr. ie) in einer von gegen 10,000 Perſonen be
ſuchten Verſammlung der die Senatoren und Deputirten mehrerer Depar
tements beiwohnten, eine Rede, in der er das Verhalten der republikaniſchen
Partei rechifertigte. Die Rede wurde mit lebhaftem Beifall aufgenommen.
Gampoetta berührte bei dieſer Gelegenheit auch die Möglichkeit des Rück
tritts des Marſchall Präſidenten und hob hervor daß für dieſen Fall keine
Gefahr zu befürchten ſei, da dem Rücktritte unverzüglich die Erſetzung des
Präſidenten folgen würde. Uebrigens werde der Marſchall Mac Mahon
ſich nicht zurückziehen, er könne und dürfe auch nicht zurücktreten da es
kein Jntereſſe hierfür gäbe Gambetta betonte ſodann daß alle der Re
publik feindlich geſinnten Beamten erſetzt werden müßten, obwohl er im
Allgemeinen für die Unabſetzbarkeit der Beamtea ſei. Der Redner ſprach
ſich ferner lobend über die Armee, ſowie über den gegen den Clericalismus
geführten Kampf aus, wies auf die Nothwendigkeit hin, den Credit Frank-
reichs zu befeſtigen und erklärte ſich ſchließlich gegen jede Convertirung der
Hprocentigen Rente,

Die Königin von England präſidirte am 15. in Balmoral einer
Sitzung des Geheimraths, in welcher beſchloſſen wurde, die Vertagung des
engliſchen Parlaments, welche am 2. November abläuft, bis zum 30 No-
vember zu verlängern. Das deutſche kronprinzliche Paar hat 50 Pfd.
Sterl. zu dem Hilfsfond für die Hinterbliebenen der auf der Themſe Ver
unglückten beigeſteuert. Der Generalſecretair für Jrland, Lowther, hielt
bei einem am 19. in York ſtattgehabten Kankett von Mitgliedern der con
ſervativen Partei eine Rede, in welcher er ſich ſehr mißbilligend über die
Anſprüche Griechenlands ausſprach und betonte, daß Europa einer Wieder-
belebung der orientaliſchen Frage durch den übertriebenen Ehrgeiz Griechen
lands kaum geduldig mit anſehen würde. Nach Berichten aus Bombay
iſt Gholam Huſſein, übgeſandter der indiſchen Regierung am 10. d. in
Kabul eingetroffen wo er gaſtireundlich empfangen wurde und dem Emir
ein Schreiben des Vicekönigs überreichte. Die Ankunft Mir Akhors, des
Ueberbringers der Antwort des Emirs, hinſichtlich der engliſchen Geſandt-
ſchaft wird demnächſt in Bombay erwartet.

Obwohl ſeitens der rumäniſchen Regierung alle Anſtalten getroffen
wurden den Ruſſen Beſſarabien ſtündlich übergeben zu können, wollen
dieſelben die Beſetzung erſt nach Zuſtimmung der rumäniſchen Kammern
bewerkſtelligen

Die Pforte ſcheint den Abſchluß einer Convention mit Oeſterreich
Ungarn wieder lebhafter zu erörtern. Seit dem 7. September liegt dem
Sultan ein Beſchluß des Miniſterraths vor, welcher die Unterzeichnung der
Convention auf Grundlage der letzten öſterreichiſchen Vorſchläge befürwortet.
Savfet Paſcha vertrat von Anfang an und vertrtt heute noch die Noth-
wendigkeit des Abſchluſſes der Convention, indem er geltend macht, daß
die Exiſtenz einer Convention ſelbſtredend die Fortdauer des Rechtstitels
der Pforte auf den Beſitz Vosniens in ſich begreife. Der Kriegsminiſter
und die geiſtlichen Würdenträger bemühten ſich, den Sultan gegen dieſe
Anſchauung einzunehmen. Savfet Paſcha ſoll in einer Circulardepeſche
an die diplomatiſchen Vertreter der Pforte im Auslande die Verantwortlich-
keit für die Ereigniſſe in Bosnien und in der Herzegowina abgelehnt und
dabei betont haben daß die Pforte den Berliner Vertrag vollſtändig re-
ſpectire Die türkiſche Regierung beabſichtigt die in Bulgarien gelegenen
Domainen ſowie Vorräthe an Waffen und Kanonen im Betrage von ca.
2 3 Millionen Pfd. Sterl. zu verkaufen. Seitens Rußlands wurde
der türkiſchen Regierung die Auskunft ertheilt, daß der Effectivbeſtand der
bulgariſchen Armee auf Kriegsfuß 80,000 Mann betragen werde. Die
Räumung der ruſſiſchen Stellungen vor Konſtantinopel wird jetzt ſehr leb
haft betrieben. Man glaubt, das ruſſiſche Kauptquartier werde dieſer Tage
nach Adrianopel verlegt werden. General Totleben begiebt ſich nach Li-
vadia zum Kaiſer Rexander. Tſchorlu iſt von den Ruſſen geräumt
worden. Die Kavallerie und die Artillerie ſind nach Rodoſto abgegangen,
die Jnfanterie iſt nach San Stefano dirigirt worden. Dieſelbe wird dort
nach Rußland eingeſchifft werden. Der Sultan hat der Familie des
ermordeten Mehemed Lli Paſcha eine reichliche Penſion gewährt. Muſſa
Paſcha hat von Erzerum wieder Leſitz genommen und iſt im Falle des
Ausbruchs von Ruheſtörungen ermächtigt, nach dem Kriegsrechte zu ver
fahren.

Organiſatoriſche Veränderungen in der
Marine.

Das ſchwere Unglück, welches unſre Marine am 31. Mai d. J. be
troffen hat, mußte nothwendiger Weiſe die Frage anregen, ob nicht viel-
leicht weniger der Fehler eines Einzelnen oder Einzelner, als Mängel in
der Organiſation, in den Reglements u. ſ. f. für das Ereigniß verant
wortlich zu machen ſeien. Dieſe Frage war indirect auch in den Worten
eines im Seeweſen wohl bewanderten Mannes des Abgeordneten Meier,
ausgedrückt, welcher die Meinung ausſprach, daß die richtige Benutzung
der Lehren des Unfalles von Falkeſtone uns möglicher Weiſe vor einer
verlorenen Seeſchlacht bewahren könnte. Aber ſolche Anſichten und euße-
rungen ſind nicht nur im Volke und in fachmänniſchen Kreiſen laut geworden,
ſondern ſie haben an leitender Stelle auch einen Widerhall gefunden, ſo
daß wir heute auf Grund zuverläſſiger Jnformationen in der Lage ſind,
mitzutheilen, daß in unſrer Kriegsmarine wichtige organiſa-
toriſche Veränderungen bevorſtehen. Nach welcher Richtung die-
ſelben beabſichtigt werden darauf hat der Chef der Admiralität, Herr von
Stoſch, hingedeutet, als er in der Beantwortung der Mosle'ſchen Jnter-
pellation durchblicken ließ daß die Ausbildung der Officiere und Mann-
ſchaften mit der Vergrößerung der Kriegsflotte und den erhöhten Anſprüchen
nicht gleichen Schritt halten könne.

Was namentlich unſre Marine Officiere anbetrifft, ſo ſtimmt das Ur-
theil aller Fachmänner darin überein daß dieſelben ſowohl an Befähigung
wie an poſitiver Leiſtungsfähigkeit im Allgemeinen ſelbſt hochgeſpannten An

Forderungen genügen. Wenn aber dennoch von Seiten des Marineminiſters
u empfunden wird, daß in der angegebenen Richtung noch keineswegs
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das Erreichbare erreicht iſt, ſo muß dies wohl erſtens auf die raſche Ent
wickelung der Marine und zweitens auf die Schwierigkeit der usbildung
überhaupt, die beim Seeofficier viel bedeutender iſt, als beim Officier der
Landarmee, zurückgeführt werden. Der Unterſchied des ſeemänniſchen
Dienſtes vom Dienſte auf dem Lande tritt zum Beiſpiel im Wachtdienſt
recht klar zu Tage, denn während ein Avantageur der Landarmee binnen
kurzer Zeit ſo weit inſtruirt ſein wird, daß er eine Wache befehligen kann,
liegt dem wachthabenden Officier am Bord eines Schiffes eine viel größere
Verantwortlichkeit ob. Das Schiff im Werthe oft von Millionen und das
Leben Aller an Bord iſt abhängig von ſeiner ſeemänniſchen Kenntniß, ſeiner
gereiften practiſchen Erfahrung. ſeiner Geiſtesgegenwart.

Hinſichtlich der organiſatoriſchen Veränderungen die in Vorſchlag ge
bracht worden ſind, erfahren wir noch, daß dieſelben zum Theil in einer
Vermehrung des Officierperſonals an Bord der Schiffe, zum Theil in einer
engeren Segrenzung der Functionen des Einzelnen beſtehen ſollen. Bei der
Vertheilung der Functionen dürfte jedoch im Großen und Ganzen auch
künftig der gegenwärtig nicht nur in unſrer, ſondern ſo ziemlich gleichmäßig
in allen Kriegsmarinen übliche Rahmen feſtgehalten werden. Der Thatig
keitsfreis der Officiere eines Schiffes iſt darnach im allgemeinen folgender.

Die eigenthümlichen Verhältniſſe an Rord und auf See bedingen es,
daß der Commandant eines Schiffes mit einer großen Machtvollkommenheit
ausgerüſtet iſt fern der Heimath und jeder höheren Jnſtanz muß er in ge
wiſſer Beziehung auf ſeinem Schiffe ein kleiner Herrſcher ſein. Er hat den
ſchriftlichen Verkehr die dienſtliche Correſpondenz zu beſorgen, leitet in
oberſter Reihe die Navigirung des Schiffes und iſt ferner der Vertreter,
der Repräſentant nach außen hin. Der ſpecielle Dienſt am Bord das
Manöver im Großen die Leitung des Ganzen im Deteil, die Ueberwachung
der Dieciplin, die Reinlichkeit an Bord rc. liegt dagegen dem Nächſtcom
mandirenden- ob dem ſogenannten erſten Officier. Dieſe Stellung exiſtirt
in allen Marinen ſie iſt nichts weniger als beneidenswerth, aber ſie wird
mit Recht als der eigentliche Prüfſtein ſeemänniſcher Tüchtigkeit betrachtet.
Ter erſte Officier übernimmt ſtets das Commando, ſobald die geſammte
Mannſchaft aufgerufen wird, bei Tage wie bei Nacht, während der Com
mandant nie oder nur in ganz beſondern Fällen zum Beiſpiel in der
Schlacht oder in ſehr gefährlichen Momenten, perſönlich commandirt. Auf
dieſe Weiſe wird der moraliſche Eindruck, den der ſelten gehörte Commando
ton des Commandanten hervorbringt, weſentlich wirkſamer gemacht. Der
erſte Officier thut keine Wache, aber er iſt mit dem früheſten auf und revi
dirt, nachdem die Mannſchaft ſchlafen gegangen das ganze Schiff, ob
Alles in Ordnung iſt und nirgends Eefahr droht. Von Allem, was im
Schiffe vorgeht, muß er zuerſt Kunde erhalten er ordnet an entweder ſelbſt
ſtändig oder nach Seſprechung mit dem Commandanten, und vermittelt
den Verkehr der Untergebenen mit dem Letzteren. Direct unter ihm ſtehen
die wachthabenden Officiere, welche unausgeſetzt, Tag und Nacht hindurch
den eigentlichen Wachtdienſt verſehen und ſich gewöhnlich zu dreien darin
ablöſen. Sie haben während ihrer Wache ihre Aufmerkſamkeit unausgeſetzt
auf das Schiff und ſeine Umgebung zu richten und haben für die Sicher-
heit deſſelben einzuſtehen ſie laſſen Segel ſetzen oder bergen controliren
die Mannſchaft am Steuer und den zu ſteurrnden Cours 2c. Die Navi-
gations Officiere endlich haben die terreſtriſchen und eöleſtiſchen Obſerva
nionen und Rechnungen anzuſtellen, um den Ort des Schiffes zu beſtimmen
und den zu ſteuernden Cours dem Commandanten vorzuſchlagen.

Dies ſind die Functionen der Seeofficiere im engeren Sinne des
Wortes. Daß dabei eine größere Arbeitstheilung und Entlaſtung des Ein
zelnen vielleicht für die Ausbildung Aller, wie für die Exactheit des Dienſtes
von Nutzen ſein kann, wird ſich nicht in Zweifel ziehen laſſen wenn es
von fachmänniſcher Seite behauptet wird. Werden derartige Veränderungen
vorgenommen, ſo iſt augenſcheinlich ihr Zweck, den nachtheiligen Einflüſſen
des raſchen Wachſens unſrer jungen Marine entgegen zu wirken.

Günther von BDliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(ortetzung.)
Die beiden Männer ſahen ins Freie zwanzig Schritte vor dem

Kloſter hob ſich eine dunkle Maſſe vom Boden ab, in der es ab und
zu ſich bewegte. „Mindeſtens dreißig“ ſchätzte der Krieger. Die übrigen
aber ſah man in wilder Flucht oder mühſam ſich ſchleppend dem ſchützen
den Walde, aus dem ſie gekommen waren, zukilen.

„Werden fürs erſte nicht wiederkommen, Herr Abt,“ meinte der
Krieger; „darum rathe ich, wir geben der Hälfte der Mannſchaft Ruhe,
die andere Hälfte mag die Wachen bis zur Mitternacht thun. Auch
Euch bitte ich, ruht jetzt ein wenig, wer weiß, ob dieſe Nacht nicht noch
Arbeit genug uns bringen wird. Da iſt es gut, wenn wenigſtens die
t unter uns ſchlaffreie Augen und durch die Ruhe geſtärkte Arme
at.

Zuſtimmend nickte der Abt mit dem Kopfe: „So übergebe ich
Euch derweilen, Fähnrich, den Hof. Was Jhr braucht. das fordert
vom Meier oder Urſulag, und ſollte ſich draußen etwas wichtiges ereignen,
ſo laßt mich wecken!“

Darauf ſchritt er mit der Hälſte der Krieger und der Knechte dem
Wohnhauſe zu. Die zurückbleibenden Wachen aber wickelten ſich in ihre
Mäntel und legten ſich auf der Gallerie nieder, ab und zu in die Gegend
hinausſpähend. Doch nichts Verdächtiges war zu merken. So gingen
wohl drei Stunden hin. Sorgloſer wurden die Belagerten, zu zwei und
zwei hatten ſie ſich zu ſammengeſetzt und flüterten, leiſe um die Lange
weile und den Schlaf zu bannen, während er unermüdlich die Runde
im Hofe machte. Eben hatte er wieder ſeinen Umgang beendet und
war bei dem Wachtpoſten am Thore angekommen.

„Nichts Neues Hans fragte er einen baumlangen Landsknecht,
der in einem der Thürme Wache ſtand.

„Nichts Herr!“ entgegnete der Mann. „Will mir aber nicht ge
fallen daß die da drüben“ er wies dabei mit der Hand nach dem
Walde „ſo ruhig ſich verhalten. Kein Wachtfeuer, kein Lärmen und
Singen wie doch ſonſt wohl im Lager zu ſein pflegt. Doch da!

Höret ihr nichts, Herr
Der Fähnrich und der Landsknecht hielten den Athem an von der



entgegengeſetzten Seite des Hofes klang ein dumpfer Schall, dem ein
kurzes Plätſchern folgte. „Wird wohl ein Stein geweſen ſein, der von
der Mauer ſich gelöſt hat und in den Graben gerollt iſt meinte der
Fähnrich. „Doch beſſer, ich ſehe einmal nach!“ Er ſchritt raſch der
Stelle zu, von der das Geräuſch hergekommen war. Ein Knecht ſtand
nicht weit davon Poſten; ſchlaftrunken lehnte er an der Mauer.

„Haſt du eben nichts gehört redete ihn der beſorgte Fähnrich an.
„Nein, Herr antwortete der Angeredete. „Alles ruhig.“
Zur Vorſicht jedoch betrat der Fähnrich die Galerie, ſchritt auf ihr

die Mauer entlang und ſpähte hinaus auf die Wieſen, die ſich an dieſer Seite
an das Kloſter nach dem langen Thole zu anſchloſſen. In dichten Maſſen
wogte der Nebel auf ihnen hin und her, vur auf eine kurze Strecke freie
Ausſicht gewährend; ein Geräuſch war nicht zu hören.

„Wird wohl ſo ſein, wie ich vermuthete,“ brummte der Fähnrich
vor ſich hin und kehrte beruhigt zu ſeinem Poſten auf der Südſeite zu
rück. Kaum hatte er den Rücken gewandt, als ſich hinter dem Erdwalle,
der auf der äußeren Seite des Grabens durch die bei der Vertiefung
deſſelben ausgeworfene Erde entſtanden war, vorſichtig ein Kopf empor
hob dem der ganze Körper eines Mannes folgte, der in gebückter Stel
lung, oft ſich zur Erde niederwerfend, wenn er ein Geräuſch vom Kloſter
her hörte, dem Walde zuſtrebte. Ohne aufgehalten zu werden, erreichte
er denſelben aber hier wehrten ihm bewaffnete Bauern die Weiterreiſe.

„Wer ſeid Jhr forſchte ihn einer derſelben aus „und wohin
wollt Jhr

„Aus dem Kloſter dort komme ich,“ entgegnete furchtlos der Feſt
gehaltene „eine wichtige Nachtricht trage ich. Führt mich zu Eurem
Oberſten

Die Bauern berathſchlagten eine Zeit lang mit einander. Endlich
ſchienen ſie zu einem beſtimmten Reſultate gekommen zu ſein. „Folgt
mir!“ befahl einer von ihnen, dann ging er ſelbſt voran, während zwei
andre Bewaffnete den Gefatgenen in die Mitte nahmen. Lautlos be
wegte ſich der Zug an dem Waldesſaume entlang; überall ſtanden Wachen,
die nach dem Kloſter hinüberſpähten von der Hauptmacht war nichts
zu ſehen. So ging es wohl zehn Minuten lang; dann ſchritt der An-
führer tiefer in den Wald. Zwiſchen den Boaumſtämmen begann hier
und da ſich Lichtſchein zu zeigen und unklares, verworenes Geräuſch drang
zu den Ohren des Gefangenen. Nach und nach wurde der helle Schimmer
immer größer, deutlich unterſchied man Menſchenſtin men noch ein paar
Schritt und die Ankömmlinge ſtanden vor einem bunt bewegten Bilde.
Jn einer Lichtung des Waldes hatte ſich eine ſtarke Schaar gelagert.
Ueberall brannten Feuer, um die Männer ſaßen oder lagen. Auch an

Weibern fehlte es nicht; meiſt waren es ſtarke, wild ausſehende Dirnen,
denen das Laſter unauslöſchlich auf dem Geſicht geſchrieben ſtand, die
für ihre Buhlen auf dem Feuer kochten oder neben ihnen im Stroh
jagen. Alle ſprachen nur mit gedämpfter Stimme. Jn der Mitte der
Lichtung hob ſich ein Zelt aus weißem Linnen, an dem eine rothe Fahne
lehnte. Vor dem Zelte brannte mächtiges Feuer das ein Mann durch
fortwährendes Auflegen neuer Holzſcheite unterhielt; unſchwer war in
dem Eifrigen der lange Andreas zu erkennen. Jn dem Zelte aber,
deſſen Vorhänge zurückgeſchlagen waren ſo daß man in das Jnnere
ſehen konnte, ſaß auf einem Feldſtuhle, den Kopf in die rechte Hand
geſtützt, der Anführer der Bande, Johannes der Apoſtel von Mühl-
hauſen. Vergebens hatte ihm ſeine Buhle Speiſe und Trank auf den
Tiſch geſtellt, er hatte beides unberührt gelaſſen. Vergebens hatte
ſie die weichen Arme um ihn geſchlungen, unwillig hatte er ſie
von ſich geſchleudert, daß ſie den Kopf an der Tiſchecke ſich blutig ge
ſtoßen hatte dann war er wieder in das düſtere Nachſinnen verſunken.

Als der Sturm auf das Kloſter begann, hatte er ſelbſt die Kolonven
geordnet hoffend, daß die Angegriffenen, wenn ſie die große Anzahl der
Stürmenden ſähen, freiwillig das Thor öffnen würden. Anſtatt deſſen
fuhr der Tod aus den Büchſen in die ſorgloſe Schaar, der zum erſten-
male wirklich Widerſtand entgegentrat; denn bis dahin hatten Klöſter
und Burgen ſich ihr ohne Schwertſtreich auf Gnade oder Ungnade er
geben. Johannes fühlte, wie ſein Anſehen unter den Leuten durch das
Fehlſchlagen des Angriffes, der ihn eigentlich zum Lügner machte ge
litten hatte. Verheißen hatte er, alle ſeine Anhänger ſollten ſchuß und
ſtichfeſt ſein, einen Bann hatte er über ſie geſprochen, der vor allem
ſchützen ſollte nun lagen dort vor dem Kloſter auf grünem Raſen an
die dreißig todt oder mit dem Tode ringend, und ein jäher Schrecken
war in die Lebenden gefahren. Niemanden hatte er bewegen können,
den Angriff zum zweitenmale zu wagen; trotzig murrten viele, mehrere
aber denen das Leben beſonders lieb war, waren ſchon in die Heimath
entwichen. Vergebens hatte Johannes den langen Andreas ausgeforſcht,
ob nicht ein geheimer Gang oder dergleichen bei dem Kloſter ſei, durch
den man ungeſehen in das Kloſter kommen könnte; der Mann wußte
von nichts. Der Stern des Apoſtels war im Sinken; nur die ſchnelle,
möglichſt unblutige Eroberung des Kloſters konnte ſeinen früheren
Glanz wiederherſtellen. Aber wie ſollte dies geſchehen Das war's,
was dem Apoſtel den Sinn ſchwer machte und ihn ſeine ganze Umgebung
vergeſſen ließ.

Dem Zelte nährten ſich inzwiſchen die Bauern, die den Gefangenen
führten. Grell beleuchtete das Licht der Wachtfeuer die Züge des Mannes,
und neugierig drängte ſich mancher heran, zu ſehen, was es gebe Auch
der lange Andreas, der an ſeinem Feuer hockte, hob die Augen ein
jäher Schreck ergriff ihn zuerſt, dann eine wilde Freude. Er faßte ein
langes Holzſcheit, das neben ihm lag, ſprang in die Höhe und mit einem
Schrei der Wuth ſtürzte er auf den Gefangenen ein. „Hab ich dich end
lich,“ ſchrie er in tödtlichem Haſſe; „jetzt ſollſt du büßen, was ich um
deinetwillen gelitten!“ Und hoch hob er das Scheit, um mit ihm einen
Schlag gegen den Wehrloſen zu führen. Doch der Anführer des Trupps
fiel ihm in den Arm. „Haltet ein, Andreas!“ rief er; „erſt kommt der
Apoſtel; iſt der mit dieſem fertig, dann magſt du deine Rache an ihm
kühlen. Bis dahin ſteht er unter unſerm Schutze!“ Er drängte den
Holzhauer zur Seite und eilte dem Zelte zu.

Der Lärm, den dieſe Scene verurſachte, hatte auch die Aufmerk

ſamkeit des Apoſtels erregt. Er war dMeſtanden und vor das Zelt
getreten, gerade in dem Augenblicke, als die Männer mit dem Gefangenen
bei demſelben anlangten. „Was giebts Was wollt Jhr?“ fragte
er mit ſeiner tiefen Stimme. 4

„Einen Ueberläufer bringen wir,“ nahm der Anführer das Wort.
„Erx verlangte zu Euch geführt zu werden, um Euch eine wichtige Nach
richt mitzutheilen.“ Damit führte er den Gefangenen dem Apoſtel zu,
der prüfend den Mann muſterte.

„Wer ſeid Jhr?“ forſchte er kurz.
„Jch bin der Hofmeier Heinrich aus Bliedungen erwiderte keck

der Gefragte. „Die Nachricht aber, die ich trage, iſt nur für Eure
Ohren

„So kommt mit mir ins Zelt!“ befahl Johannes. Der Hofmeier
ehorchte.ß „Nun? Was habt Jhr?“ begann Johannes, als beide ſich im Zelt

befanden deſſen Vorhänge er niedergelaſſen hatte.
„Jch will Euch Eingang in das Kloſter ſchaffen, wenn Jhr wollt!“

verſetzte Heinrich. Johannes horchte geſpannt. „Und wie kommt Jhr
zu ſolchem Anerbieten Was fordert Jhr als Lohn für Euer Geheimniß
fragte er weiter.

„Jch fordere nichts,“ erklärte der Hofmeier. „Wie einen Hund be
handelte mich einſt der Abt. Noch heut ſeht Jhr hier“ er wies auf
ſein Geſicht „die Spuren davon. Rache habe ich ihm dafür geſchworen;
jetzt iſt die Stunde der Abrechnung gekommen. Jch weiß eine geheime
Pforte, die zum Kloſterhofe führt. Ganz verſteckt in einer Ecke des Hofes
liegt ſie, Stangen und altes Geräth verdecken ſie vom Hofe aus. Durch
ſie ging früher der Weg zum Wieſenborn die Leute nennen ihn den
Pickerborn aber als auch die Tagelöhner und deren Weiber ſie des
Abends benutzten, um Geſtohlenes vom Hofe zu ſchaffen ließ der jetzige
Abt, bald nachdem er in Bliedungen eingezogen war, ſie ſchließen. So
iſt ſie in Vergeſſenheit gerathen ich aber habe ſie heute, ehe ich ent-
floh, geöffnet: die Pforte iſt nicht mehr verſchloſſen; wenn Jhr wollt,
könnt Jhr in einer halben Stunde Herren des Kloſters ſein! Jch ſelbſt
will Euch führen

Aufmerkſam hatte Johannes zugehört. „Jſt's auch Wahrheit, mein
Freund, was Jhr mir gemeldet fragte er argwöhniſch. „Einen Mann
habe ich hier, der lange Jahre auf dem Kloſterhofe als Knecht gedient,
ich meine den langen Andreas Jhr kennt ihn doch? der aber weiß
nichts von der Pforte.“

„Und dennoch iſt es Wahrheit, was ich Euch ſage,“ bekräftigte der
Hofmeier; „ich ſchwöre es Euch bei meiner Seelen Seligkeit und bei
allen Heiligen!“

„Laßt das entgegnete abwehrend der Apoſtel, „einen Verräther
macht auch ein Schwur nicht glaubwürdiger!“ Der Mann zuckte bei
dieſen ſcharfen Worten zuſammen, Johannes aber achtete es weiter nicht,
ging zum Eingange des Zeltes und rief hinaus „Andreas!“ Schnell
trat der Gerufene ein. „Du kennſt dieſen Mann, Andreas?“ fragte
Johannes und zeigte auf den Hofmeier. Andreas nickte mit dem Koſere

„Er behauptet fuhr darauf der Apoſtel fort, „das Kloſter hätte
einen geheimen Eingang, der früher als Weg zum Waſſerholen benutzt
worden wäre. Du ſelbſt haſt mir gegenüber in Abrede geſtellt, daß
ein ſolcher vorhanden ſei. Wer ſagt nun die Wahrheit? Du oder
Jener?“

Nachdenklich blickte Andreas zu Boden. „Ja Herr,“ fuhr er plötz
lich auf, „es mag doch richtig ſein, was Jener ſagt. Als Junge
bin ich oft von meiner Mutter zum Pickerborn geſchickt worden, dort
Waſſer zu holen aber das iſt lange her; nur undeutlich ſchwebt mir
die Erinnerung vor daß ich dann über den Kloſterhof durch eine enge
Oeffnung in der Mauer gegangen. Jſt eine Pforte da, ſo muß ſie nach
der Seite des langen Thales zu liegen, aber ſchon längſt nicht mehr im
Gebrauch ſein denn ich kann mich an weiter nichts erinnern.“

Fragend blickte der Apoſtel den Hofmeier an. „IJch kann nichts
dafür verſetzte jener verächtlich, „daß jener Menſch noch ein kleiner
Junge war, als die Pforte in Gebrauch ſtand. Jch kann Euch, denke
ich, keine größere Sicherheit für die Wahrheit meiner Ausſage geben, als
mich ſelbſt. Mich treffe zuerſt Euer Schwert, wenn ich Unwahres
berichtet.“

Jn den Augen Johannes leuchtete es auf. „So geh, Andreas,“
befahl er, „und rufe die Anführer zu einer Verſammlung hierher; Jhr,
Hofmeier, bleibt hier!“

Nach einer Weile erſchienen die Geladenen, in kurzen Worten er
zählte ihnen der Apoſtel, was er vom Hofmeier erfahren. „So eilt denn
ſchloß er ſeine Anſprache, „zu Euren Haufen; ein Jeder wähle zehn
ſeiner beſten Männer aus und ſende ſie hierber. Mit den and n
zieht Jhr an den Waldrand und macht zum Schein einen Angriff auf
dieſelbe Seite wie vorhin. Jhr braucht nicht in den Bereich der feind
lichen Kugeln vorzudringen“ beruhigte er, als er auf einigen Geſichtern
Bedenken ſah „es genügt, wenn Jhr durch Euern Angriff auf die
Oſt- und Südſeite die Aufmerkſamkeit der Belagerten auf Euch zieht.
Aber haltet Euch bereit! Wenn Jhr mein Horn im Kloſterhofe hört,
dann eilt herbei, offen ſoll Euch das Thor dann ſtehen. Und nun geht
und thut, wie ich Euch geheißen habe

Während die Männer gingen rüſtete ſich Johannes. Er legte ein
Panzerhemd an, über welches er das lange rothe Gewand zog, gürtete
ſein Schwert um hing ſein Horn über die Schulter und ſetzte die Stahl
haube auf den Kopf; dann trat er, gefolgt von dem Hofmeier, ins
Freie. Von allen Seiten ſtrömten die Auserwählten, vollſtändig ge
waffnet, herbei, eine ſtaſtliche Schaar kräftiger Geſellen. Mit freudigem
Stolze muſterte ſie Johannes. „Haltet Euch tapfer, meine Brüder
grüßte er ſie; „in Kurzem ſind wir dort unten die Herren! Jch gebe
Euch das Kloſter zur Plünderung frei! Es ſei Euer mit allem was
darinnen iſt, mit Lebendigem und Todtem! Das ſei die Rache für die
Brüder, die unſere Feinde hinterliſtig gemordet haben

(Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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